
unde auseinander geſetzt Intereſſant iſt die Widerlegung der bisher
gangbaren irrthümlichen Anſchauung, als ſei die Heilkunde aus dem
religiöſen Cultus hervorgegangen; dieſe Darſtellung wird mit kritiſcher
Schärſe und reichem hiſtoriſchen Wiſſen geleiſtet. Im Abſchnitt
ird die allgemeine Geſundheitslehre beſprochen, ohne Rückſicht auf
den rieſter in ſeinem Amte und Beruf Allgemein verſtändlich,
lar und bündig und das Intereſſe ſpannend, werden hier die
Factoren der Hygieine abgehandelt, als da ſind Luft, Nahrung,
Getränk, Genußmittel, Wohnung, Kleidung, Geiſtesarbeit. Aus den
allgemein bekannten phyſiologiſchen, therapeutiſchen und pathologiſchen
Geſetzen wird die Wichtigkeit des katholiſchen Faſtengebothes, ein
bi  her wenig beachtete Reſultat der Hygieine entwickelt Was der
Verfaſſer gegen den Schluß dieſes Abſchnittes über nforder⸗

FN Bezug auf Körperform des Clerikers bemerkt, iſt on und
beziehungsweiſe wahr, leibt indeß ein α Der und letzt
ni des erſten Bandes hat die pecielle Hygieine ö Gegen  2  2
ſtande, nämlich das Verhältniß zum Prieſter in ſeinem Beruf und
Amtshandlung, die mancherlei ſchädlichen Einflüße, bte ſie hervor—
ehen aus dieſem allſeitigen Beruf, werden mit warmer Empfindung
und erſchöpfend erörtert; alles klingt hier ſicher, ſo aus dem
Vollen heraus.

Nicht bloß der Prieſter, auch der Arzt gewinnt hier über⸗
raſchende Einblicke n Verhältniſſe, die oft ſo vornehm abgethan und
oft oberflächlich m der Mediein beurtheilt werden. Vom hohen 7
ereſſe iſt insbeſondere, auſſer der Darlegung der Einflüſſe, vie ſie
aus dem Bau des Gotteshauſes, der gottesdienſtlichen eidung,
unction im Beichtſtuhl 3u entnehmen ind, die ſachverſtändige,
ſchöpfende Entwicklung der Miſſionen, des Prediger⸗Amtes, des Zu
ſammenlebens IR Seminar und Kloſter, bei welcher ehr zu eher  —
zigende inke eingeflochten ſind Das Studium dieſer Arbeit darf
wohl empfohlen werden.“

Admon Dr Alois P

Jacobi Montani Spirensis vita il1lustris divae Hlisabeth,
Hungarorum regis lliae Neu herausgegeben von Dr. Hermann
üller, Unterbibliothekar In Marburg. Heilbronn. Verlag von
ehr Henninger. 1878. X 2

Jacobus Montanus, der Verfaſſer der vom errn Unterbiblio
thekar Marburg, Ir Hermann Mäller, edirten und hiemit
zur Anzeige gebrachten Schrift, ſt

imte aus Gernsbach In Baden,
einer ehemals der Grafſchaft Eberſtein und dem Stifte Speier gehörigen
Stadt, und lebte in der 2. Hälfte des 15 mn der 1. Hälfte des ahr
ahr und Tag ſeiner Geburt ſind unbekannt. Seine wiſſenſchaftliche
Aus  ildung, namentlich In der Philoſophie Ind Theologie, erlangte
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Montanus Unter Alexander Hegius. Im ahre 1486 wurde als
Conventual In das Herfelder Fraterhaus aufgenommen. Ohne jemals
als eigentlicher Lehrer In Thätigkeit 3u reten, an bu doch mn
näheren Beziehungen 3 öffentlichen Lehrern und Schulen, und wirkte
auf ſie mn vielfacher Weiſe belehrend und anregend. Nicht minder
ete CU ur ſeine zahlreichen Schriften, denen außer der In
ede ſtehenden Biographie noch eun 3u verzeichnen ſind, einen eit  2
verbreiteten Nutzen. Uebrigens var ET auch auf der Kanzel und UI
Beichtſtuhle ſehr hätig Noch zur Zeit Luthers waltete Er des Amtes
eines Beichtvaters hei Schweſtern des Süſternhauſes 3U Herfeld;
weßhalb er denn auch „Dater 80rorum“ genann wurde. Leider war

Montanus weder Theologe noch Kloſtermann genug, ſich
über dem Clveau der Zeitſtrömung, die eine verunglückte Reformation
erzeugte, ſtandhaft 3U behaupten. Als Freund und Landsmann Me
lanchthons ließ C nich allein ſich von dem entfeſſelten Elemente mit
fortreißen, ſondern 309 auch die übrigen Mitglieder ſeines Frater⸗
hauſes mit nach n den gewaltigen Strom (1523) Aus ſeinem
weiteren Leben iſt ſehr wenig (ekann geworden, und von dem eber
lieferten iſt ſo viel gewiß, daß b noch eine Reihe von Jahren
In ſtiller Wirkſamkeit und jedenfalls erſt nach dem &  ahre 1534
in dem mehr erwähnten Fraterhauſe ſein irdiſches Daſein ſchloß Jahr
und Tag ſeines Hinſcheidens laſſen ſich ebenſo wenig, te die ſeiner
Geburt mit Sicherheit beſtimmen.

Was die vorliegende Biographie anbelangt, ſo ſtammt leſelbe
ereits aus dem Jahre 1510 und iſt nach der Aeußerung des Mon  —1KCCCCCCC 6s tanus ſelbſt lediglich die Quinteſſenz und der Auszug aus einer
größeren ſchriftlichen Aufzeichnung über die berühmte hl Eliſabeth.
Als Grund der Abfaſſung gibt der Autor neben ſeinem eigenen In⸗
ereſſe das Bedürfniß und den unſch ſeiner Ordensbrüder zu Mar
burg a die eu, vie ſich ſelbſt, für den behandelten Gegenſtand
wärmen und zur Nachfolge des Lebens der eiligen ermuntern wollte
Den Marburger Franziskaner⸗Mönchen hat CET darum auch ſeine
Arbeit gewidmet; ihrem Bedürfniß hat CTY ſie hauptſächlich angepa
In der Darſtellung CY ſich „brieflicher“ ürze, vollkommener
Klarheit und einer mögli „eleganten“ Diction befleißen Be
üglich der Kürze und Klarheit gelang C8 ihm allerdings, ſeiner
icht gerecht zu werden; nich ſo glücklich var CET freilich mit der
angeſtrebten Eleganz des Styls. So gewan der erfaſſer auchimmerhin in der lateiniſchen Dicetion ſich erweiſt, dem Fehler jener
eigenthümlichen Schwülſtigkeit, an der namentli 3zu Anfang
des 16. Jahrhunderts laborirte, vermochte nich zu entgehen. Nun
die vorliegende Ausgabe, ſo Herr Dr. Müller beſorgte! Dieſelbe iſtkeineswegs die 2 0 der „Vita I1Iustris divge Hlisabeth,“
auch — er den bisherigen die Bereits m 16. D
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erſchienen zwei Ausgaben dieſer Lebensgeſchichte, die eine —  M Jahre
1511, wahrſcheinlich mM Münſter, die andere in Köln im Jahre 1521
auch In Surius' „De probatis Sanctorum historiis Cte ——001 Agripp
1586 P 483 —5068, ſowie n Sedulius' „Historia Seraphica oC
Antverp. 1613 DP. 557— 598 fand unſere Biographie bereitwillige
Aufnahme. Illein währen jene Ausgaben 5  ù den größten Selten
heiten der Literatur zählen, gehören die genannten Sammelwerke 3u
den chwer zugänglichen und Wenigen erreichbaren Büchern.
Inter ſolchen Umſtänden erſchien ein euer dru dieſer ebens
beſchreibung einer Heiligen, „we  e Unter den geſchichtlichen Frauen—
geſtalten des Mittelalters eine Stellung ohne Gleichen einnimmt“,
und welche noch heute ein ſo allgemeines Intereſſe für ſich hat, daß
deren Literatur in Poeſie und roſa ſich alljährlich durch
Zuwachs vermehrt, gewi ebenſo gerechtfertigt als wünſchenswerth.
Für den neuen ru des Textes egte Herr Dr Müller die Spe
cial-Ausgaben des 16 Jahrhunderts zu Grunde, U die
re 1511 bis zum Kapitel, von da an aber jene vom Jahre
1521 Die Angaben der Varianten bei Surius und Sedulius,
welche einahe ohne Ausnahme durch Auslaſſungen oder Druckfehler
entſtanden ſind, wurden füglich weggelaſſen. Dagegen wurden die
von Sedulius herrührenden ſummariſchen Ueberſchriften der 34 Ca⸗
Ile mn welche die ganze Vita zerfällt, der Ueberſichtlichkeit wegen
mit Recht beibehalten

Im Ganzen verräth unſere meue Ausgabe, abgeſehen von einigen
übrigens unbedeutenden Druckfehlern, viel leiß und Sorgfalt und
erweiſt fich der beſten Empfehlung vollkommen würdig.

rag rof Dr. Schindler.
Evangelium nach Johannes, überſetzt und rklärt Dr aniel

0n  — Biſchof von Speier. Redigirt, rgänzt,
mit dem Bildniſſe und einem Lebensumriſſe des Verfaſſers ver⸗
ſehen und herausgegeben von Dr ch 0 geiſtl Rath
und Univ.⸗Profeſſor. an Kap 1I München. Verlag
von Ernſt Stahl. 1878 SS. 5%½% und 642 Preis — Mark.

In dieſem chönen Werke, welches naturgemäß in zwei Theile
zerfällt, nämlich Biographie Haneberg's auch eparat herausge—
geben) und Commentar zum h. Ev., hat Hr Schegg dem ſel
Biſchofe aneberg, mit welchem CY ſeit angem innigſt befreundet
war, ein bleibendes Denkmal dieſer Freundſchaft und Verehrung
geſetzt, welches aber auch in weiteſten Kreiſen Theilnahme und Auf⸗
merkſamkeit beanſpruchen darf wemnt Unter den Theologen wäre
Haneberg's ame nicht auf das bekannt, ſchon allein durch
deſſen „Geſchichte der bibl Offenbarung“, welche nach Inhalt und
Form, Anlage und Darſtellung eine faſt allgemeine Anerkennung ſich


